
r erſehu
Kbonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus

trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,60 Ml., mit Beſtellgeld 1,92 Mk.
Die einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.

Juſertionsgebühr: Für die b geſpaltene Corpus
le oder deren Raum 20 Pfg., für Private in

e e erſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſchee Se und re Anzeigen entſprechende Ermäßigung.Die Expedition iſt an Wochentagen von früh 2 Complicirter Satz wird entſprechend höher berechnet.7 bis Abends 7, an Sonntagen von S bis 9 Uhr S Notizen und Reckamen außerhalb des Jnſeratentheilsgeöffnet. Sprechſtunde der Redaktion Abends c u 40 Pfg. Sämmtliche AnnoncenBureaux nehmenvon 62/,-7 Uhr. i 7 Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.Tageblatt für Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)

5
77

Nr. 88.
Der Friſeur und Heilgehülfe Albert

Miſchur hier Markt 13 wohnhaft, iſt an
Stelle des von hier verzogenen Apothekers
Curtze als öffentlicher Fleiſchbeſchauer
für den 1. Schaubezirk hieſiger Stadt heute
von uns angeſtellt und verpflichtet worden.

Merſeburg, den 13. April 1901.
Die Polizeiverwaltung (991

Der Arzt und die Sozialpolitik.
Den „München. Neueſt.“ wird aus ärztlichen

Kreiſen geſchrieben:
Durch das ganze Deutſche Reich geht eine

Bewegung, an der die Sozialpolitik nicht vor-
übergehen kann. Der Stand der Aerzte erhebt
ſich allerorten gegen die ungeheuren Schädig-
ungen, die ihm von der Geſetzgebung zugefügt
wurden. Wenn ſich eine Menſchenklaſſe, deren
durch Jahrhunderte geheiligtes Auftreten in
vornehmer Zurückhaltung beſtand, endlich auf-
lehnt und heraustritt aus ihrer verſchämten
Lage, dann müſſen ſich die Schädigungen tief
eingefreſſen haben. Und wenn der ärztliche
Stand in ſeinen 30,000 Vertretern zur
Eigenhilfe mächtig greift, dann muß ihm
doch die Ausſicht geſchwunden ſein, auf Hilfe
von Seiten der Behörden und des Staates
zu rechnen.

Die Krankenkaſſengeſetzgebung hat die Inter
eſſen vieler Millionen Deutſcher gefördert.
Ueber 30 Millionen Deutſche haben durch ſie
freie ärztliche Behandlung in Krankheitsfällen.
Dieſe ungeheure Zahl von Menſchen wurde
der freien ärztlichen Behandlung entzogen.

Die organiſirten mächtigen Krankenkaſſen
haben ſich zu Brodgebern für die Aerzte her-
ausgebildet; zu Brodgebern mit all' deren
terroriſtiſchen autokratiſchen Neigungen. Und
der einzelne Arzt, der Arbeitnehmer, mußte
ſich die Entlohnung vorſchreiben laſſen und
die Bedingungen von Seiten der Kaſſenvor-
ſtände; mußte auf ſeine ethiſche Stellung jed-
weden Druck ſich gefallen laſſen. Die Ent-
lohnung wurde eine immer elendere und der

Endlich gefunden.
Von Hedda von Schmid.

(33. Fortſetzung.)

Alfred war auf ſeine Mutter zugeeilt:
„Mama, liebe Mama, ich habe es gefunden,
das Bild, das früher in Nizza bei Dir auf
dem Schreibtiſch ſtand, das Bild des guten
Onkels, und Du ſagteſt, Du hätteſt es nicht
mehr.“

Melitta war bei dem Klange von ihres
Sohnes Stimme emporgezuckt.

So ſehr dieſe Frau auch das Komödie-
ſpielen verſtand, jetzt drohte ihre Selbſt-
beherrſchung ſie zu verlaſſen. Ein böſer Blick
aus ihren ſchönen Augen ſtreifte ihren Sohn.

Reginald, noch immer unter dem auf-
regenden Zauber der letzten Augenblicke u
bemerkte dennoch mit Befremden, wie ſehr die
Pupillen dieſer Nixenaugen ſich verdunkeln
konnten. Wie war es nur möglich, ein Kind,
ein liebes, zutrauliches Kind, vor allen Dingen
ſein eigenes Kind, ſo anzublicken!

„Wo haſt Du das Bild gefunden herrſchte
Melitta den Knaben an.

„Elly kramte in Deinem großen Reiſekoffer,
Mama, ich ſtand dabei und ſah zu, und da
fiel das Bild heraus, das Bild vom lieben
Onkel, der mir in Nizza immer Bonbons
brachte und mich auf ſeinem ſchönen, grauen
Pferde reiten ließ.“

„Es iſt durchaus überflüſſig, daß Du bei
Elly herum ſtehſt,“ Elly war Melittas
Jungfer „geh' zu Deiner Mademoiſelle,

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Dienſtag, den 16. April 1901.

Dienſtmann, der das Rezept zur Apotheke
trägt und mehr für dieſen Gang erhält, wie
der ordinirende Arzt, iſt eine ſtändige hiſtoriſche
Perſon geworden. Das in rechneriſchen An
gelegenheiten auf der Univerſität unentwickelt
gebliebene Hirn der Aerzte ließ ſich all' das
bieten, da es ihm widerſtrebte, ſeinen humanen
Beruf in den Dienſt des Geldbeutels zu ſtellen.
Er ſchämte ſich deſſen, anſtatt daß es an der
Zeit wäre, daß Diejenigen, die an unſere
Humanität nie vergebens appellirten,
ſich ſchämten, die Humanität der Aerzte mit
Undank belohnt zu haben. Dann begannen
einzelne Aerztevereinigungen ſich zu erinnern,
daß der Staat bei der Geſetzgebung ganz der
Aerzte vergeſſen hat. Schüchterne Verſuche
bei den Kaſſenvorſtänden, die ſehr großen
Kaſſeneinnahmen zu einer würdigeren Be-
zahlung der Aerzte zu verwenden, ſchlugen
völlig fehl „Wenn Jhr Aerzte nicht zufrieden
ſeid, ſo geht; morgen haben wir hundert
Andere für Euch.“ Dieſe ſtändige Formel
der Kaſſenvorſtände war leider berechtigt. Die
Aerzte beſaßen kein gemeinſames Band, es
fehlte eine Organiſation und, was noch mehr
in die Wagſchale fällt, der junge Arzt, von
der Univerſität kommend mit ſeinem medizin-
iſchen Wiſſen beladen, hat überhaupt keine
Ahnung, was in wirthſchaftlichen Dingen im
ärztlichen Berufe vorgeht. Er weiß nicht,
was er thun und laſſen ſoll und von der
Univerſität her gewohnt, ohne Entgelt zu
arbeiten, freut er ſich der erſten Patienten und
der Möglichkeit überhaupt, ſeine Wiſſenſchaft
und ſeinen Beruf zu bethätigen und wird
jedwede, auch die geringſte Entlohnung freudig
begrüßen. Dieſen Zuſtand wußten die Kaſſen
wohl auszunützen.

So geſtaltete ſich in den vergangenen
15-—20 Jahren allmälig ein ſozialer Zuſtand
für die ärztliche Geſammtheit heraus, der
nunmehr unerträglich geworden iſt: die Ein-
nahmen wurden immer geringer, die Arbeits-
laſt ward eine immer größere, das Abhängig-

141. Jahrgang.

keitsgefühl von Kaſſenvorſtänden, oft ganz
ungebildeten Männern, und Kaſſenmitgliedern
ein immer beſchämenderes. Endlich regten
ſich die Aerzte und allüberall entbrannte der
Kampf. Von München ging der Ruf aus,
ſich an die Tagespreſſe zu wenden und durch
ſie eine Aufklärung über den vom Publikum
ungeahnten Zuſtand zu erſtreben. Wenn
durch die Preſſe einmal die einfachen nackten
Zahlen der Millionen von Verſicherten, die
nackten Zahlen der ungeheuren in den Kaſſen
aufgeſpeicherten Summen, die nackten Zahlen
der beſchämend kleinen Honorarſätze für die
Aerzte bekannt werden, da wird ſich der Ge-
bildete erſtaunt die Augen reiben und es
für unmöglich halten.

Jn Leipzig bereitet ſich nun ein allgemeiner
Verband der deutſchen Aerzte vor. Es wird
vor Allem zur Gründung einer wirthſchaftlichen
Unterſtützungskaſſe kommen. Jn den einzelnen

Orten und größeren Bezirken organiſiren ſich
die Aerzte zu wirthſchaftlichen Zwecken. Es
iſt zur Arbeitseinſtellung gekommen, aber
ſtets nach hervorgegangener geſetzlicher Kün
digung, unter möglichſter Wahrung der
Humanitätsgrundſätze gegenüber den Kranken.
Jn Leipzig und in München beſtehen gegen-
wärtig ſolche „Ausſtände“, ſo daß ganze
Kaſſen zur Zeit ohne Aerzte ſind.

Jn München gab eine verhältnißmäßig
kleine Kaſſe den Anſtoß zu der großen Be
wegung, die öffentlich wurde in einer all-
gemeinen Aerzteſitzung vom 10. April 1901.

Mehr denn 200 Aerzte überfüllten den
Saal. Es war die erſte allgemeine Ver-
ſammlung von Aerzten, die je in München
ſtatthatte. Sie zeigte aber, daß die Münchener
Aerzte in ihrer Geſammtheit gewillt und im
Stande ſind, ſo feſt die gemeinſamen Jn-
tereſſen zu verfechten, daß ſtets mit ihrer Ge-
ſammtheit gerechnet werden muß. Die eine
diskutirte Streitfrage hat eine Organiſation
geſchaffen, die beſtehen bleiben wird und eine
Beſſerung der Verhältniſſe zwiſchen den

Krankenkaſſen und ihren Aerzten ganz ſiche

erreichen wird. Jnſofern iſt dem Urheber
des vorliegenden Streitfalles, dem Magiſtrats-
referenten für das Krankenkaſſenweſen, Herrn
Rechtsrath Heindl, zu danken, daß ſein Vor
gehen gegen die Aerzte in ſeiner Stellung
als Aufſichtsbehörde der Krankenkaſſen zur
Konſolidation der Aerzte geführt hat.

Die Aerzteverſammltung wünſcht eine weite
Verbreitung aller vorgebrachten Dinge und
hat infolge deſſen der Tagespreſſe Zutritt ge-
währt. Es gab nichts zu verheimlichen.

Dr. Becker referirte über den Streitfall,
und dieſer mag als Typ für alle bisherigen
und noch zu erwartenden ähnlichen Vorfälle
und zur Jlluſtrirung all' des bisher Ge-
ſagten beſprochen werden:

Die Kaſſe IV für Angehörige des Wirth-
ſchaftsgewerbes hat gegen 8000 Mitglieder.
Sie ſtand in leidlich gutem Einvernehmen
mit ihren Aerzten, bis der Herr Rechtsrath
für Kaſſenangelegenheiten ſie berieth. Da
theilte die Kaſſe den Aerzten einfach mit, daß
ſie das vertragsmäßig feſtgelegte ärztliche
Honorar von 2 M. pro Kopf ihrer Mitglieder
und Jahr auf 1 M. 50 Pf. herunterſetze.

Dieſe 50 Pfg. pro Kopf ihrer Mitglieder
bedeuten eine Schmälerung von 25 pCt. des
Einkommens ihrer Aerzte! Wie man ſieht,
ein ganz einfaches Verfahren. Den Aerzten
wurde mitgetheilt, wer nicht einverſtanden ſei,
möge kündigen. „Die Kaſſe habe eine ſolch
große Anzahl von Bewerbern um Kaſſenſtellen
vorgemerkt, die es keineswegs verſchmähen,
ihre Dienſte zum neuen Satze zur Verfügung
zu ſtellen.“ Da der beſtehende Vertrag viertel-
jährlich kündbar war, war dies Vorgehen der
Kaſſe ein Vertragsbruch. Die Kaſſenärzte über-
trugen nun die ganze Angelegenheit dem
Münchner Aerztlichen Bezirksverein; dieſer
verhandelte nun ausſchließlich mit dem Kaſſen
vorſtand. Vor Allem erließ er ein Rundſchreiben
an ſämmtliche Münchner etwa 600 Aerzte mit
der Aufforderung, keinerlei Unterhandlungen

h

Jn ſehr ſcharfem Tone ward dieſer Verweis
aus Melittas ſchönem Munde ertheilt.

„Mademoiſelle hat keine Zeit,“ entſchuldigte
ſich der Knabe weinerlich, „ſie wirft Onkel
Friedel, der unten im Garten ſteht, durchs
Fenſter mit Blumen.“

Reginald war der kleinen Szene mit un-
willkürlich ſich ſteigerndem Intereſſe gefolgt.
Jhn feſſelte beſonders die plötzliche Veränder-
ung, die mit Melitta vorgegangen. Das
ſanfte, hingebende, ſchutzbedürftige Weib, als
welches ſie ihm vor kurzem erſchienen, hatte
ſich in eine gereizte Löwin verwandelt, aber
nicht in eine ihr Junges vertheidigende, ſondern
in eine, welche es angriff. Unfaßlich! Weshalb
dieſe Gereiztheit gegen den kleinen, ſchmächtigen
Jungen, den eben Reginald auf ſeine Kniee
zog

Melitta hatte ſich haſtig erhoben, um die
Klingel zu ziehen. „Nehmen Sie das Kind
fort, und bringen Sie es Mademoiſelle Jeanne,“
befahl ſie der ſofort eintretenden Jungfer,
welche vermuthlich nach Dienſtbotenart hintea
der Portiere gehorcht hatte.

„Jch will aber das Bild vom guten Onkel
haben,“ ſchrie der an der Hand der Jungfer
ſich gegen das Fortgehen ſträubende Kleine.

„Du biſt auf der Stelle artig,“ zürnte
Melitta, „das Bild bleibt hier! Was willſt
Du damit? Du würdeſt es nur zerreißen.“

„Nein, nein, es ſoll über meinem Bett
hängen,“ rief Alfred, „es iſt meines guten
Onkels Bild, gieb es mir, Mama, liebe, liebe
Mama.“

J „Darf ich Alfreds Wunſch erfüllen?“ fragte

Reginald, die Hand nach der Kabinetphoto-
graphie, welche Melitta achtlos auf den Tiſch
geworfen, ausſtreckend.

„Sie verwöhnen den Jungen, man darf
nicht jeder ſeiner Launen Vorſchub leiſten.“

„Aber dieſer Wunſch iſt ja ſo unſchuldig,
oder wollen Sie das Bild durchaus nicht
miſſen?“ ſetzte Reginald mit einer plötzlich
erwachenden, eiferſüchtigen Regung hinzu.

Melitta hatte ihre ſonderbare Aufregung
gewaltſam niedergekämpft.

„Keineswegs,“ beantwortete ſie Reginalds
Frage. „Da, Alfred, nimm das Bild und
ſei hübſch artig.“

„Wen ſtellt die Photographie eigentlich
vor?“ erkundigte ſich Reginald.

„Eine flüchtige Reiſebekanntſchaft von mir,
wollen Sie ſich das Bild anſehen, da

Eine elegante, hochgewachſene Männergeſtalt
war es, mit einem ausdrucksvollen Antlitz.
Die Augen waren etwas ſchwermüthig, aber
um den Mund lagerte ein faſt höhniſch zu
nennender Zug, was in ſeltſamem Gegenſatz
zu dem Ausdruck der Augen ſtand.

„Wie heißt denn der Onkel, den Du ſo
ſehr lieb haſt?“ wandte ſich Reginald an
Alfred, indem er ihm das Bild aushändigte.

„Herr von Rappa,“ erwiderte der kleine
Burſche prompt; er war für ſein zartes
Alter ein geiſtig merkwürdig entwickeltes
Kind. Er riß das ſo heiß begehrte Bild
förmlich an ſich und gehorchte dann dem
wiederholten Gebot ſeiner Mutter, das Zimmer
zu verlaſſen.

Melitta und Reginald befanden ſich nun

wieder allein, aber der vorhin durch Alfreds
Hereinſtürmen abgeriſſene Faden das Geſprächs
ließ ſich nicht aufs neue anknüpfen, der
Zauber jener Minuten kehrte nicht wieder
zurück.

War es Ewald RNordlingens Seele, welche
vielleicht als Schutzgeiſt den verwaiſten Sohn
umſchwebt, welche das Kind dazu veranlaßt
hatte, durch ſein Dazwiſchenkommen das ver-
hängnißvolle Zuſammenſein Melittas und
Reginalds zu ſtören? Wollte der Geiſt
des Abgeſchiedenen Melitta vor einer zweiten
Lüge Reginald gegenüber bewahren und
dieſen vor den Fallſtricken der Koketterie
eines ſchönen Weibes, die ihn eben mehr
denn je bedroht hatte?

Reginald ſuchte nach einer kleinen Pauſe,
während welcher er ſchweigend dageſeſſen,
nach einem Worte, um das Geſpräch wieder
aufzunehmen, wenn auch nicht in einem ſo
vertraulichen Sinne wie vorhin.

„Wo befindet ſich dieſer Herr von Rappa?“
fragte er dann, ſein Auge feſt auf Melitta
heftend.

„Er iſt todt,“ erwiderte ſie, ohne den Blick
zu erheben. Nur ein leiſes Zucken um ihre
Mundwinkel verrieth, daß die räthſelhafte
Aufwallung ihres ganzen Seins ſich noch
nicht vollſtändig gelegt.

„Ah Reginald hatte nun Verſtändniß
gewonnen für das, was ihn in Melittas
Gebahren eben noch befremdet. Er wußte,
daß ſie alles haßte, was an Tod, Gräber und
Veweſung gemahnte.

(Fortſetzung folgt.)
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mit der Kaſſe einzugehen, ehe nicht der Streit
geſchlichtet ſei. Und ſiehe da, ſämmtliche Münch-
ner Aerzte verpflichteten ſich dazu, ſo daß die
Kaſſe ſtatt der bisherigen gegen 50 Aerzte
nicht einen einzigen Arzt mehr hatte. Es
wurde der Vorſchlag einer mündlichen Aus-
einanderſetzung von Seite des Bezirksvereins

ſtets vergeblich gemacht. Die Kündi-
gung von Seite der Aerzte erfolgte vertrags-
gemäß am 1. Januar für den 1. April. Jn
dieſen 3 Monaten brachte die Kaſſe trotz aller
Vorſchläge und allen Drängens von Seite
der Aerzte die Verhandlungen nicht zum Ab-
ſchluß, ſo daß ſeit dem 1. April de facto die
8000 Kaſſenmitglieder ohne Aerzte ſind. Die
ärztliche Forderung ging dahin: 3 Mk. pro
Kopf und Jahr der Mitglieder; geburtshilf-
liche Leiſtungen und größere Operationen ſind
extra nach der Minimaltaxe zu honoriren. Die
Kaſſe ging nach längerem Feilſchen auf das
Honorar ein, lehnte jedoch das Sonderhonorar
ab. Da aber auf den ärztlichen Beſuch etwa
60 Pfg. fallen und die Aerzte nicht gewillt
ſind, die verantwortungsvolle, ſchwere Mühe
einer irregulären Geburt für 60 Pfg. auf ſich
zu nehmen, ſind die Verhandlungen geſcheitert.
Um entgegenzukommen, verzichteten die Aerzte

auf die VergütungfürKnochenbruch,Luxationen-
behandlung, die ſtets mit viel Aufwand an
Zeit und Arbeit verbunden iſt.

Um der Humanität Rechnung zu tragen,
beſchloſſen die Aerzte, jedwedes Mitglied der
Kaſſe zu behandeln, jedoch als Privatpatienten,
ſofort die Bezahlung der Minimaltaxe zu
fordern, dem Kranken kein Krankengeld anzu
weiſen 2c., ihn jedoch auf die Urſache all'
deſſen aufmerkſam zu machen und ihn einen
Proteſt gegen die Kaſſe, die ihn ohne Arzt
läßt, unterſchreiben zu laſſen. Dieſe Proteſt-
formulare werden ſofort der Aufſichtsbehörde,
dem Magiſtrate, zugeleitet.

Auf dieſe Weiſe funktionirt ſeit dem 1.
April der Verkehr zwiſchen Arzt und Kranken;
es erwächſt alſo den Letzteren abſolut kein
Schaden.

Die impoſante Aerzteverſammlung beſchloß
das ausführliche Referat des Herrn Dr. Becker
drucken und verbreiten zu laſſen. Sie beſchloß,
dem Magiſtrat Kunde zu geben von der
parteiiſchen und unzweckmäßigen Behandlung
der Krankenkaſſenangelegenheiten durch ihren
Referenten; ſie ſtimmte allen bisher erfolgten
Schritten beifallsfreudig zu, beſchloß, in der
bisherigen Weiſe fortzufahren, berieth weitere
Schritte. Als größte Errungenſchaft des
Abends aber muß der Umſtand gelten, daß
ſich die große Aerzteverſammlung einſtimmig
dahin ausſprach, daß die nun geſchaffene

und Organiſation dazu benutzt
werden ſoll, in allen weiteren Kaſſenangelegen-
heiten einmüthig weiter zu gehen, auf
Selbſthilfe allein ſich zu verlaſſen und ſo
auch den andern deutſchen Aerzten ein Beiſpiel
zu geben von den Erfolgen der Einigkeit und
Organiſation. Dann wird den Kranken
genützt ſein, wenn die Aerzte mit Freude an
deren Behandlung herantreten können, und
dem Staat wird genützt ſein, wenn ein ſo
beachtenswerther Stand, wie der ärztliche, mit
eigener Kraft und idealer Einigkeit ſich ſeine
Lage geſtaltet hat nach ſeiner Bedeutung.
Und wenn der Arzt nicht mehr der unter-
würfige Diener von Kaſſenvorſtänden zu ſein
braucht, dann hat der Staat ein gut Theil
beſſerer Männer mehr.

Zu den chineſiſchen Wirren.
Breslau, 13. April. Die Angehörigen

des in Peking ermordeten Hauptmanns
Bartſch haben die Ueberführung der Leiche
nach der ſchleſiſchen Heimath geſtern telegraphiſch
beim auswärtigen Amte erbeten. Der Er-
mordete hat ſich beſonders in dem Gefecht an
der chineſiſchen Mauer bei Tſekingkuan aus-
gezeichnet, wo er mit ſeiner Kompagnie unter
Verluſt mehrerer Todten und Verwundeten
drei Schnellfeuergeſchütze und eine Menge
Fahnen eroberte.

Der dentſche Kronprinz in Wien.
Wien, 14. April. Um 9 r Uhr Vor-

mittags empfing der Kaiſer den deutſchen
Kronprinzen in längerer Privataudienz.
Mittags ſtattete der Kaiſer in den Fremden-
appartements dem hohen Gaſte den Gegen-
beſuch ab. Kurz nach 10 Uhr Vormittags
fuhr Kronprinz Wilhelm mit Feldzeugmeiſter
Fabini vor der proteſtantiſchen Kirche vor und
wurde daſelbſt vom deutſchen Botſchafter
Fürſten zu Eulenburg und den Vorſtandsmit-
gliedern der evangeliſchen Kirchengemeinde
empfangen. Der deutſche Kronprinz trug die
Oberſt- Uniform ſeines öſterreichiſchen Huſaren-
Regiments. Die Predigt hielt Pfarrer
Dr. Kohanni, welcher zum Schluß der Freude
der evangeliſchen Gemeinde über den Beſuch
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lebhaftem Geſpräche.

des Kronprinzen in der Kirche Ausdruck gab.
Der Kronprinz fuhr nach Schluß des Gottes-
dienſtes um 11 Uhr zur Kapuzinergruft. Die
in den Straßen angeſammelte große Menſchen
menge begrüßte den Kronprinzen mit Hoch-
rufen und Tücherſchwenken. Der Kronprinz
wurde vom Guardian in die Gruft geleitet,
woſelbſt er im Namen des Kaiſers Wilhelm
an den Sarkophagen der Kaiſerin Eliſabeth,
des Kronprinzen Rudolf und des Erzherzogs
Albrecht prachtvolle Kränze, welche auf den
Schleifen die deutſche Kaiſerkrone und darunter
die Jnitiale W zeigen, niederlegte. Der Kron-
prinz verrichtete an den drei Ruheſtätten kurze
Gebete, verließ darauf die Gruft, von dem
zahlreichen Publikum mit lebhaften Huldigungen
begrüßt, und begab ſich zur Hofburg, wo er
in ſeinen Gemächern das Frühſtück einnahm.
Sodann ſtattete Se. Kaiſerliche Hoheit ſämmt-
lichen in Wien weilenden Mitgliedern des Kaiſer
hauſes Beſuche ab und empfing im weite-
ren Verlauf des Nachmittags die Gegenbeſuche
der Erzherzöge. Während der Aufführung
des Kölner Männergeſangvereins im großen
Muſikvereinsſaale erſchien der Kronprinz in
der Hofloge, wohnte einem Theil der Vorträge
bei und ließ ſich den Vorſtand und mehrere
Vorſtands mitglieder vorſtellen. Um 5 Uhr
fand im prächtig geſchmückten Redvuteſaale
der Hofburg Galadiner ſtatt. Während der
Tafel konzertirte eine Militärkapelle. Der
Kaiſer und der Kronprinz unterhielten ſich in

Der Kaiſer toaſtete
auf den. Kronprinzen, den Sohn ſeines
treuen Freundes und Waffenbruders, hoffend,
der Beſuch werde die guten Beziehungen
beider Häuſer und die politiſche Jn-
timität beider Staaten noch enger knüpfen.
Der Kronprinz dankte für die viele ihm er
wieſene Liebe und Güte des Kaiſers und
ſprach die Gefühle herzlichſter Verehrung
für den Kaiſer und das Kaiſerhaus, die
ſeinem Hauſe längſt eine liebe Tradition ge-
worden, aus, indem er auch ſeinerſeits in
waffenbrüderlicher Treue rufe: „Kaiſer Franz
Joſef hoch!“ Nach der Tafel wurde großer
Cerkle abgehalten. Um 63 Uhr waren
Galadiner und Cerkle zu Ende. Einen
glanzvollen Abſchluß der Feſtlichkeiten
des heutigen Tages bildete des Theatre
parée in der Hofoper. Der Saal bot
einen prächtigen Anblick. Jm
Parterre hatten die Generalität und das
Offizierkorps Platz genommen, in den Logen
die höchſten Hof- und Staatswürdenträger,
Vertreter des Hochadels und die Spitzen der
Geſellſchaft Unter den Anweſenden bemerkte
man den Miniſter des Aeußern Grafen Golu-
chowski, die übrigen gemeinſamen Miniſter,
die Miniſterpräſidenten v. Kröber und v. Szell,
ſämmtliche öſterreichiſchen Miniſter, den un-
gariſchen Finanzminiſter v. Lukacs, den Miniſter
am allerhöchſten Hoflager Grafen Szechenhi,
die Mitglieder des diplomatiſchen Korps u.
ſ. w. Um 71 Uhr erſchien der Hof unter
Vorantritt des Oberſtſtabelmeiſters von Ber-
zeviczy. Jn der Hoffeſtloge nahm Se.
Kaiſerliche Hoheit Kronprinz Wilhelm zwiſchen
dem Kaiſer und der Erzherzogin Marie Joſepha
Platz. Das Publikum erhob ſich von den
Sitzen, worauf die Vorſtellung begann. Zur
Aufführung gelangte der erſte Akt der Gold-
mark'ſchen Oper „Die Königin von Saba“.
In der hierauf folgenden Pauſe nahm der
Hof im Hofſalon den Thee. Nach 1/,ſtündiger
Unterbrechung folgte eine Balletaufführung.
Nach der Vorſtellung begleitete der Kaiſer den
Kronprinzen Wilhelm in die Hofburg und
fuhr ſodann nach Schönbrunn. Sowohl bei
der Hin- als bei der Rückfahrt wurde der
Kaiſer und ſein erlauchter Gaſt von dem
maſſenhaft angeſammelten Publikum aufs
Lebhafteſte begrüßt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 13. April. Hofnachrichten.
Heute Morgen unternahm der Kaiſer
einen Spaziergang im Thiergarten und hörte
ſodann die Vorträge des Staatsſekretärs v.
Tirpitz und des Vize- Admirals Frhr. v.
Senden-Bibran.

Eine in jüngſter Zeit in Wien erſchienene,
ſehr ſorgfältige Statiſtik der katholiſchen
Kirche in Deutſchland giebt manche ſehr
beachtenswerthe Notizen, von denen der
„Schwäb. Merk.“ die wichtigſten mittheilt.
Es giebt im deutſchen Reich in den 5 Kirchen
provinzen von Bamberg, Freiburg, Köln,
MünchenFreiſing und Poſen-Gneſen 5 Erz-
bisthümer und 14 Bisthümer, dazu 6 exemte
Bisthümer (Breslau, Ermland, Hildesheim,
Metz, Osnabrück und Straßburg), 3 apoſtoliſche
Vikariate Königreich Sachſen, Anhalt und
„nordiſche Miſſionen“), 1 apoſtoliſche Präfektur
(Schleswig-Holſtein) und 2 preußiſche Antheile
an den Erzdiezöſen Olmütz und Prag. Die-

ſelben umfaſſen in Summa 17 Millionen
802000 Katholiken oder nach einer anderen,
angeblich genaueren Berechnung 18 Millionen
660 000. Jm deutſchen Reiche kommen auf
1000 Einwohner 357 Katholiken, unter
31885123 Einwohnern Preußens ſind 11040000
katholiſch. Dekanate giebt es in Deutſchland
691, Archipresbyteriate 90, Pfarreien 11 112,
ſonſtige „Benefizien“ 6013, Weltprieſter 18348
Ordensprieſter 936. Für die 11000 Katholiken
des kleinen Anhalt ſind nicht weniger als
37 Weltprieſter und 9 Ordensprieſter im
Dienſt, für die 144000 Sachſens 47 Welt-
prieſter, das Bisthum Breslau mit 2 Milliönen
202 000 Katholiken zählt 1133 Welt- und
31 Ordensprieſter. 14 verſchiedene Männer-
orden haben in 128 Niederlaſſungen 806
Fratres und Chorfratres, 484 Kleriker und
Klerikerprofeſſen, 1034 Laienbrüder, Novizen
und Poſtulanten, im Ganzen 2332 Religioſen.
Die Männerkongregationen haben 1192, die
Miſſionsgeſellſchaften 592 Religioſen. Von
Frauenorden giebt es 7 „beſchauliche“ in 21
Niederlaſſungen mit 602 Mitgliedern, „thätige“
und Kongregatjonen in 1791 Niederlaſſungen
mit 18598,
inſtitute (17 verſchiedene Arten) in 550
Niederlaſſungen mit 8729, Schul und
Krankenſchweſtern in 218 Niederlaſſungen
mit 2805 Religioſen, Schweſtern und Jnſtitute
mit ſonſtiger Beſchäftigung in 81 Nieder-
laſfungen mit 2097.
im deutſchen Reiche die ſtattliche Zahl von
36847 Religioſen beiderlei Geſchlechts in 2867
Niederlaſſungen. Ja man darf in runder
Summe wohl 40000 Religioſen rechnen, da
die Angaben wohl kaum durchaus erſchöpfend
ſein werden. Gewiß ein großes mobiles
Armeekorps! Darunter ſind allein 5153 barm-
herzige Schweſtern, 4860 kleine Armen
ſchweſtern“, 1455. arme Schulſchweſtern“ und
1178 „engliſche Fräulein“, denen ſogar manche
proteſtantiſche Familien, beſonders aus den
ſogenannten beſſeren Ständen, gerne ihre
Töchter „zur leichteren Erlernung fremder
Sprachen übergeben. Nimmt man zu dieſer
ſtatiſtiſchen Berechnung noch die im preußiſchen
Landtag aus Veranlaſſung des vom Centrum
am 1. März beantragten Geſetzentwurfs, der
den Mönchen und Nonnen charitativer Be-
rufsthätigkeit volle Gründungs- und Aktions-
freiheit zuerkannt wiſſen wollte, vom preußiſchen
Kultusminiſter am 2. März 1901 angeführte
Thatſache, daß vom Jahre 1842 bis 1900 die
Zahl der Mitglieder der Klöſter in Deutſchland
von 8000 auf 20898, die der Klöſter von 900
auf 1527 ſtieg und im Jahre 1900 allein 84
neue Ordensniederlaſſungen mit 54 Neben-
ſtationen genehmigt wurden, ſo eröffnet ſich
uns ein Einblick in die in aller Stille ſich
vollziehende Thätigkeit der katholiſchen Kirche,
die das proteſtantiſche Deutſchland zu ernſter,
fortgeſetzter Wachſamkeit auffordern muß.

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“
beſtätigt, daß der Finanzminiſter von Mi quel
zum Wiederbeginn der Verhandlungen des
Landtages aus Wiesbaden hier zurücker-
wartet wird.

Generalmajor von Liebert von der
Armee, bis vor Kurzem Gouverneur von Oſt
afrika, iſt mit der Führung der 6. Diviſion
beauftragt worden.

Jtalien.
Venedig, 13. April. Der Reichskanzler

Graf Bülow hat die Rückreiſe nach Berlin
über München angetreten.

Chronique scandaleuse.
Aus Aachen wird berichtet: Die Ohronique

scandaleuse der heiligen Kaiſerſtadt iſt durch
eine Affaire à la Sternberg bereichert worden,
die vor einiger Zeit durch die Flucht der
Kupplerin, einer jungen Poſtbeamtenfrau
mit einem ihrer Opfer, der Kriminalpolizei
bekannt wurde. Die Betreffende wurde in
Köln verhaftet und auf die Ausſagen der von
ihr entführten und verführten minderjährigen
Mädchen ſchritt man zur Verhaftung etlicher
ſtadtbekannter Herren, darunter eines penſio-
nirten, demhohen ſchleſiſchen Adel entſtammenden
Offiziers. Die ſchwer belaſtenden Ausſagen
eines der verführten Kinder haben nun zu
der größtes Aufſehen erregenden Verhaftung
eines als Lebemannes bekannten, ſehr ver-
mögenden Regierungsrathes Namens Schnee-
mann geführt, dem der Boden in Aachen
wohl zu heiß geworden war. Jm Begriffe im
Süden Erholung zu ſuchen, wurde er von den
Häſchern gefaßt, denen er als früherer Vor-
geſetzter in ſeiner Eigenſchaft als Polizei-
chef nur zu gut bekannt war. Weitere
Verhaftungen ſollen bevorſtehen, ſo daß das
unter dem Namen „Mouhlenshöh“ bekannte
Unterſuchungsgefängniß wohl bald eine recht
diſtinguirte Geſellſchaft in ſeinen Mauern be-
herbergen dürfte.

Aus Berlin wird berichtet: Jm Hauſe

Schulſchweſtern und Lehr

liches Vermögen einbrachten.

So befindet ſich alſo

„Muſikinſtituts.

Wieſen beobachten.
luſtig über den Spiegel des Gotthardts-

Zimmerſtkraße 5/6 haben Kriminalbeamte ein
Kupplerneſt ausgenommen. Madame Eliſa-
beth Brugier, die Jnhaberin der Wohnung,
wurde wegen ſchwerer Kuppelei in Haft ge-
nommen, eine ganze Anzahl junger Mädchen,
durchweg aus beſſeren Familien ſtammend,
ſowie eine verheirathete Frau wurden in
mehreren Droſchken nach dem Polizeipräſidium
gebracht, um nach Feſtſtellung ihrer Perſonalien
und ſtundenlangem, eingehendſtem Verhör
wieder auf freien Fuß geſetzt zu werden. Die
in den hocheleganten Appartements der ver-
hafteten 60 Jahre alten Frau Brugier beim
Rendezvous angetroffenen Herren, darunter
Mitglieder der beſſeren Berliner Geſellſchaft,
konnten, nachdem ſie ihre Legitimation zwecks
ſpäterer Zeugenſchaft abgegeben hatten, ihres
Weges gehen. Das Quartier wurde alsdann ver
ſchloſſen. Madame Brugier, die, in Aſchaffenburg
im Jahre 1840 geboren, bereits zwei Mal wegen
ſchwerer Kuppeleien vorbeſtraft iſt und ſich
bald als Lehrerin, bald als Modiſtin ausgab,
hatte ſich im Hauſe Zimmerſtraße 5-6 eine
Wohnung von ſieben Zimmern gemiethet
und aufs luxuriöſeſte ausgeſtattet. Jn
Wirklichkeit war die Brugier weder Lehrerin
noch Modiſtin, ſondern entrirte Kuppelei-
geſchäfte großen Stils, die ihr ein beträcht-

Sie wußte auf
Ausflügen und Reiſen junge, blühende
Mädchen im Alter von 17——-22 Jahren an-
zulocken, um ſie ſpäter bei ſich einzuführen.

Auch Mädchen unter 14 Jahren hatte ſie im
vorigen Sommer nachweislich für ihre ſchänd-

lichen Zwecke in ihrer Wohnung ſtundenweiſe
behalten.
Kenntniß der Kriminalpolizei.
bei der Br. betroffenen Damen befand ſich

Die Sache kam durch Anzeige zur
Unter den

auch eine 20jährige Schülerin eines bekannten

Cokales.
Merſeburg, 15. April.

Frühlingsboten. Die Störche ſind
nun auch bei uns eingetoffen, geſtern Nach
mittag konnte man ſie auf den Werder-

Die Schwalben ſchießen

teiches Dahin.
Die weitere Ausgabe von Jubi-

läums Denkmünzen ſoll am 1. Mai er-
folgen Es ſind nachträglich noch 360000Fünf- nd 1600000 Zweimarkſtücke geprägt
worden. Eine weitere Ausgabe war erforder-
lich, dä es der königlichen Münze ſeinerzeit
an dem nothwendigen Silbermetall mangelte,
weshalb die Prägung ſeitens der Münzdirektion
auf längere Zeit ausgeſetzt werden mußte.
Die neuen Münzen werden vom 1. Mai ab
bei den verſchiedenen Staatskaſſen zur Ver-
theilung gelangen.

Rekruten-Muſterung. Heute Vor-
mittag fand im Thüringer Hofe die Muſterung
der Geſtellungspflichtigen ſtatt. Wie üblich,
zogen ſie, geſchmückt mit bunten Bändern,
unter Abſingen von Liedern, durch die Straßen.

Provinz und Umgegend
Stößen, 14. April. Jn der Angelegen-

heit, betreffend das Verſchwinden des Schmiede-
meiſters Albert Böhme aus Teuchern wird
allgemein angenommen, daß derſelbe durch
Mörderhand gefallen und der Leichnam bei
Seite geſchafft ſei. Unter Leitung des Erſten
Staatsanwalts und im Beiſein des zuſtändigen
Amtsvorſtehers fand geſtern in Guckau durch
Gendarmen aus Teuchern, aus Stößen und
aus Naumburg, ferner durch einen hieſigen
Polizeidiener und den Amtsdiener des Amtes
Wethau eine Durchſuchung des Gehöfts des
Ziegeleibeſitzers Stöckig ſtatt, über deren Er-
gebniß Schweigen beobachtet wird. Es
ſcheinen aber ſtichhaltige Verdachtsmomente
gefunden zu ſein, denn der 72 jährige
Guſtav Stöckig und ſeine Söhne Julius und
Otto ſind dem Gefängniß in Naumburg
eingeliefert worden. Morgen ſoll die Unter
ſuchung weiter fortgeſetzt werden. Daß
Böhme 10--12000 M. bei ſich gehabt haben
ſoll, darüber iſt ſelbſt in eingeweihten Kreiſen
nichts Pekannt. Auch die Gerüchte, daß die
Leiche Mertendorfer Holze, im Scheiplitzer
Schachtteiche 2c. gefunden ſein ſoll, ſind nichts
als müßige Erfindung. Bis jetzt fehlt da-
rüber jede Spur.

Naumburg, 13. April. Ueber das
Vermögen des Rittergutspächters Rittmeiſters
Woldemar Hertwig in Eulau iſt der
Konkurs ausgebrochen. Hertwig bewirth-
ſchaftete ſchon ſeit mehreren Jahren die Ritter-
güter zu Eulau und Goſeck.

Naumburg, 12. April. Vom Berliner
Jnſtitut für Infektionskrankheiten iſt dieſer
Tage an den Ortsvorſtand zu Unterneu-
ſulza die Nachricht eingetroffen, daß der
Hund, von de der Kopf ſeinerzeit eingeſandt
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worden war, toll wüthig geweſen iſt.
Die 18 jährige Tochter des Franz Meiſter,
welche gebiſſen worden war und jeden Tag
in Berlin geimpft worden iſt, iſt als geſund
entlaſſen worden und nach Unterneuſulza zu
rückgekehrt. Das Kind aus Naumburg, das
der Kleingeſtewitzer tollwüthige
Hund einige Wochen vorher gebiſſen hatte
und welches ebenfalls in Berlin täglich ge-
impft wurde, ſpäter von dort näch Jena zur
Erholung überführt wurde, iſt in Jena ge-

ſtorben. nScheiplitz, 12. April. Geſtern wurden
von zwei Gendarmen in Scheiplitz, Schmer-
dorf und Gieckau Nachforſchungen nach dem
Verbleib des ſeit dem zweiten Feiertage ver-
ſchwundenen Schmiedemeiſters Albert Böhme
aus Teuchern angeſtellt. Böhme ſoll am
zweiten Oſtertage mit dem 3 Uhr-Zuge von
Teuchern nach Scheiplitz gefahren ſein, um in
der Umgegend geſchäftliche Angelegenheiten
zu regeln. Seitdem iſt er nicht wieder zu-
rückgekehrt.

Ueberzieher, ſchwarzem Anzug und trug einen
braunen Hut. Der Vermißte iſt 51 Jahre alt,
hat ſchwarzen Schnurrbärt und iſt von mitt
lerer Statur. Seine Verwandten haben dem-
jenigen ein Belohnung von 300 Mk zuge-
ſichert, der über den Verbleib Auskunft geben
kann. Böhme iſt unverheirathet.

Elſterwerda, 12. April.

Dorfe Gröditz. zu berichten. Vor den
Augen ihres Geliebten, der nichts mehr von
„ihr“ wiſſen wollte, ſtürzte ſich ein junges
Mädchen in die jetzt hochgehenden Fluthen
der Röder. Der Mann rettete das Mädchen,
und ein Arzt brachte die bereits Bewußtloſe
ins Leben zurück. Nach zwei Tagen war
das Mädchen ſoweit genefen, daß es mit
ſeinem Geliebten, der ſich nach dem Ge-
ſchehenen doch nicht länger weigern wollte,
den Weg zum Standesamte anzutreten und
dort das Aufgebot beſtellen konnte.

Vom Uebungsplatze Altengrabow,
12. April. Die 14 im Bau begriffenen maſſiven
Jnfanteriekaſernen, die als Erſatz für
die nach China geſchickten Wellblechbaracken
erbaut werden, ſind im Rohbau zkemlich fertig.
Die Kaſernen haben je 75 Schridt Länge und
18 Schritt Breite; ſie ſollen vohtden Blech-
baracken neben größerer Dauerhaftigkeit den
Vorzug haben, daß bei der Sontmerhitze der
Aufenthalt in ihnen angenehmer iſt. Außerdem
wurden während der letzten Monate 17 neue
Holzbaracken, von denen jede etwa 90 Schritte
lang und 16 Schritte breit iſt, erbaut, die zur
Aufnahme der Kavallerie-Regimenter beſtimmt
und auch in der inneren Ausſtattung faſt
vollendet ſind. Jn jeder dieſer neuen Kavallerie-
baracken ſollen etwa 60 Pferde untergebracht
werden können.

Vermiſchtes.
Elberfeld, 13. April. Bei der geſtrigen Auf-

führung von Walter Bloems neuer
Heinrich von Plauen“ im Barmer Stadttheater

entſtand ein großer Theaterſkandal. Katholiſche
Studenten und Gymnaſiaſten unter Führung des
Oberlehrers Voß demvnſtrirten beim und nach dem
dritten und vierten Akt mit Pfeifen, Ziſchen, Johlen
Page die antiklerikale Tendenz des Stückes und die
Darſtellung des Niederganges des deutſchen Ordens.
Der überwiegende Theil der Zuhörer nahm gegen
die Manifeſtanten Partei. Die Polizei griff ein
und nahm mehrere Verhaftungen vor. Das Publikum
a in große Erregung und bereitete allen

ktſchlüſſen dem Dichter und den Darſtellern lebhafte
Ovationen.

Leipzig, 13. April. Ueber eine Liebestragödie
in der Antonſtraße wird berichtet: „Zu den im Hauſe
Köpenickerſtraße 703 in Berlin wohnenden Linke
ſchen Eheleuten war vor etwa vier Wochen der
Kellner Gottlieb Louis Hans Keil, ein 27 jähriger
Mann, gezogen. Er war der Neffe der Frau Linke,

Er war bekleidet mit grauem

Ein Liebes
drama mit gutem Ausgang iſt aus dem

gerichtetes Telegramm.
unſelige Menſch ſeiner CEouſine Gift m und
ſich dann erhängt.
Donnerſtag, nachdem er Mittwoch, wie aus Briefen

ragödie

ärztlichen Atteſtes in Leipzig ſeine Profeſſion hatte
aufgeben müſſen und nun in Berlin privatiſiren
wollte. Bald hatte er an ſeiner bildhübſchen,
17 jährigen Couſine Luiſe Linke Gefallen gefunden.
Das war den Eltern nicht lange verborgen geblieben,
und ſie warnten ihr Kind eindringlich vor dem
Vetter. Denn es ſtand offenbar nicht richtig um
ſeinen Verſtand. Er war augenſcheinlich Morphiniſt
und wollte jeden mit dieſem narkotiſchen Mittel be-
glücken. Beſonders hatte er ſich ſeine Tante dazu
auserſehen. Dieſer hatte er nämlich am Dienstag,
dem dritten Oſterfeiertage, ein Päckchen in die Hand
gedrückt. Als Frau L. es öffnete, fand ſie ein Pulver,
welches in einem das krauſeſte Zeug enthaltenden
Briefe eingewickelt war. So viel ging aus den
Zeilen hervor, daß er die Tante bat, doch mit ihrem
miſerablen Leben ein Ende zu machen. Er pries ihr
die Seligkeit des Todes und empfahl ihr, damit ſie
dieſer theilhaftig würde, das Pulver zu nehmen.
Linkes trugen Brief und Pulver zur Polizei, und
als das letztere dort als Morphium erkannt wurde,
ſtand ihr Entſchluß feſt, Keil nicht mehr unter ihrem
Dache zu dulden. Zunächſt harrten ſie voller Sorge
ſeiner Heimkehr. Er war nämlich mit ihrer Tochter
ausgegangen. Ganz fröhlich und glücklich aber war
ſie heimgekehrt und zeigte ſich nur verſtimmt,
als man den Vetter veranlaßte, ſofort ſein Bündel
zu ſchnüren. Geſtern früh war Luiſe, wie immer

zu ihrer Arbeitsſtätte gegangen. Sie war Schneiderin
und arbeitete ſchon ſeit drei Jahren bei einer Frau
B. in der Prenzlauer Straße. Beim Weggehen hatte
ſie der Mutter geſagt, ſie würde erſt etwas ſpäter
wieder zu Hauſe ſein, da viel zu thun wäre. Als
aber gegen Abend das Mädchen noch nicht daheim

war, begab ſich Frau L. nach ſeiner Arbeitsſtätte,
um dort zu erfahren, daß Luiſe zum erſten Male
in all den Jahren unentſchuldigt fortgeblieben ſei.
Das Schlimmſte ahnend, ſetzte ſich der Vater aufden nächſten nach Leipzig gehe aben Zug. Um 5 Uhr

Morgens langte er dort an. Wie Herr Linke ſein
Kind getroffen, iſt bekannt. „Beide h aber
leider ſo lautet ſein an die unglückliche Mutter

Wahrſcheinlich hatte der

Keil hatte die Nacht zum
hervorgeht, in Jüterbog geweſen war, wieder in
Berlin verbracht, und ſo waren er und das Mädchen
geſtern zuſammen nach Leipzig gefahren, dem gemein
ſamen Tode entgegen.“

Braunſchweig, 12. April. Eine gewerbs-
mäßige Einbrecherbande, die geſtern Morgen
aus Hannover hier eintraf uud an ſechs verſchiedenen
Stellen der Stadt Einbrüche mit großer Verwegen-
heit ausführte, iſt von der hieſigen Kriminalpolizei
verhaftet worden. Den Einbrechern fielen nament
lich Schmuckſachen und baares Geld in die Händen
Als ſie geſtern Abend mit dem Zuge 9 Uhr 55
Minuten nach Hannover zurückreiſen wollten und.
bereits ein Coupé vierter Klaſſe beſtiegen hatten,
wurden ſie von zwei Kriminalbeamten verhaftet
Die Einbrecher ſind der 19 jährige Schloſſer Fritz
Haſſehrauck aus Hannover, der 24jährige Kellner
Aloys Krambowski aus Pappenheim und der
22jährige Reiſende Milhelm Meier aus Osnabrück.
Ein vierter Einbrecher Namens Friedrichs, in der
Verbrecherwelt unter dem Namen „Der ſchöne Oskar
bekannt, iſt bereits mit dem 6-Uhrzuge nach Berlin
entkommen. Ein Theil der geſtohlenen Sachen und
eine Menge Einbruchswerkzeuge wurden bei den
Verhafteten vorgefunden.

Bad Elgersburg (Thüringen), 12. April. Jm
Walde erſchoſſen aufgefunden wurde Sanitätsrath
Barrwinski. Derſelbe hat ſich, weil er an einer
unheilbaren Krankheit litt, ſelbſt entleibt.
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Kleines Feuilleton.
Eine Eisbärenjagd an der Seine.

Zu der Flucht zweier Eisbären in Paris aus
ihrem Käfig liegen folgende Berichte vor:
Auf der Oſtſeite der Seine-Jnſel Robinſon
bei Clichy iſt ſeit einigen Monaten die
Menagerie Marck inſtallirt. Vorgeſtern Nach-
mittag 4 Uhr erſchien ein Bedienſteter im
Käfig der Eisbären, um dieſen zu reinigen;
er wurde von den wohlgelaunten Beſtien
umgeworfen und dieſe entfernten ſich durch
das geöffnete Gitter ins Freie, unter den
zahlreichen Spaziergängern weithin Schrecken
und Entſetzen verbreitend; ſie näherten ſich
der Seine und ſchienen nicht übel Luſt zu
haben, ein Frühlingsbad im Fluſſe zu
nehmen. Polizeikommiſſar Rogeaux impro-
viſirte ſofort mit einer Truppe von Gen-
darmen und Poliziſten eine Treibjagd, und
die bewaffnete Macht verſuchte zunächſt die
Eisbären durch etliche Salven in die

einen

Luft einzuſchüchtern. Die Bären blieben auch
einigermaßen erſtaunt ſtehen, aber ſie thaten
nichts, was darauf hindeuten konnte, daß ſie
heimkehren wollten. Der Jnſpektor Montagnas,
der ſich ihnen näherte, erhielt von einem Eis-
bären einen ſo kräftigen Hieb mit der Tatze
über die Schulter, daß er ſchwer blutend fort-
geſchafft werden mußte. Zum Glück erſchien
in dieſem kritiſchen Augenblicke Frau Marck,
die Thierbändigerin. Kaum hörten die Eis-
bären die ihnen wohlbekannte Stimme der
Dame, als ſie mit dem liebenswürdigſten
Ausdruck, deſſen die Phyſiognomie von Eis-
bären fähig iſt, ſich ihr zuwandten. Einige
Stückchen Brot die höchſte Delikateſſe für
Eisbären welche ihnen Frau Marck reichte,
genügten, ſie völlig friedſam zu ſtimmen, und
in aller Gemüthsruhe trotteten ſie hinter der
Herrin ihrem Käfig zu, um ſich's dort nach
ihrem Ausfluge wieder bequem zu machen.

Jm Brautkleide verhaftet wurde in
Berlin eine gewiſſe Helene Joskow genannt
Reuter aus der Weberſtraße 37. Die Frau
des Kutſchers Molinski aus der Alexander-
ſtraße 11/12, der augenblicklich im Kranken-
hauſe liegt, bewahrte in ihrem Spinde 300
Mark in einem Holzkäſtchen auf. Geſtern
Morgen entdeckte ſie, daß das Käſtchen er-
brochen und ſeines Jnhaltes beraubt war.
Der Einbruch mußte während der Zeit aus-
geführt ſein, in der die Frau vorgeſtern mit
ihrem Sohne ihren Mann im Krankenhauſe
beſucht hatte. Erſt jetzt dachte Frau Molinski
wieder daran, daß ihr ſeit zwei Tagen der
Schlüſſel des Spindes fehlte. Auf ihre
Anzeige ſtellten Kriminalbeamte im Hauſe
der alten Kaſerne und in der Nachbarſchaft
Ermittlungen an. Jetzt fiel es dem Schloſſer
meiſter Bürow aus. der Alexanderſtraße 9 ein,
daß zu der Zeit, in welcher der Einbruch
ſtattgefunden haben mußte, ein junges
Mädchen ihn erſucht hatte, ihr die Wohnung
des Molinski zu öffnen, da die Mutter weg-
gegangen ſei und den Schlüſſel mitgenommen
habe. Dem Geſellen, der dieſen Auftrag
ausführte, gab das Mädchen nur 25 ſtatt
50 Pfg.; den Reſt wollte ſie nachher bringen.
Bald darauf ging Bürow zufällig an dem
Hauſe vorüber, als gerade das angebliche
Fräulein Molinski herauskam. Unbefangen
trat ſie an den Meiſter heran und gab ihm
das Geld, nachdem ſie in einem Blumenladen
raſch hatte wechſeln laſſen. Als Frau
Molinski die Beſchreibung ihrer angeblichen
Tochter hörte, rief ſie: „Das iſt ja Lenchen
Reuter, die heute Hochzeit hat“. Zwei Kriminal-
beamte gingen nun nach der Weberſtraße,
wo Lenchen ſich nach der ſtandesamtlichen
Trauung ſoeben für die kirchliche Einſegnung
ihr Brautgewand angelegt hatte. Die Tafel
war bereits gedeckt und die erſten Gäſte
thaten ſich einſtweilen an ſtärkenden Getränken

gütlich. Die Beamten brachten Lenchen nach
der Wache, von der ſie nicht mehr zurückkehrte,
da ſie alsbald ein Geſtändniß ablegte. Für

Theil des Geldes hatte ſie ihren
Brautſtaat gekauft und mit einem andern
eine Anzahlung auf die neue Wohnungs-
Einrichtung gemacht. Auch die Koſten des
Hochzeitsmahles waren aus der Beute be-
ſtritten worden. Den Reſt von 40 M. hatte
der Bräutigam, der Sohn einer Schankwirthin,
erhalten. Das brachte ihm auch Ungelegenheiten.
Kriminalbeamte fanden ihn in der neuen
Wohnung in der Weinſtraße bereit, den
Gang zur Kirche anzutreten. Nun mußte er
zunächſt in Lackſchuhen, Frack und Cylinder,
die er zum Theil mit den 40 M. bezahlt
hatte, nach der Wache. Die Annahme, daß
er die Herkunft des Geldes gekannt habe, er-
wies ſich aber als irrig, und er durfte wieder
nach Hauſe gehen. Lenchen dagegen mußte
ſtatt vor den Altar zu treten, in das Unter-

ſuchungsgefängniß wandern. Sie war bei
Frau Molinski, die mit ihrer Mutter ver-
kehrte, aus- und eingegangen und hatte da-
durch Kenntniß von dem Schatz bekommen.

Ein intereſſantes Andenken von
Friedrich dem Großen befindet ſich in
dem badiſchen Städtchen Steinsfurth. An
einem Hauſe an der Straße nach Reihen iſt
eine Marmortafel mit folgender Jnſchrift an
gebracht: „Hier blieb auf ſeiner Flucht am
3./4. Auguſt 1730 Friedrich der Große dem
Vaterlande erhalten.“ Bekanntlich hatte ſich
Kronprinz Friedrich, um der väterlichen
Tyrannei zu entgehen, zur Flucht ins Aus
land entſchloſſen. Auf der Reiſe nach Frank-
reich übernachtete er in der Scheune des er-
wähnten Hauſes, wurde von einem Kammer-
diener verrathen und am folgenden Tage in
Steinsfurth von preußiſchen Gendarmen als
Deſerteur feſtgenommen und nach Preußen
zurückgeſchafft. Die Behandlung, welche dort
ihm ſelbſt und dem Mitwiſſer ſeiner Flucht,
Leutnant Katte, zu Theil wurde, iſt bekannt.

Eine verſinkende Stadt. Jn North-
wich in der Grafſchaft Cheſhire, unweit
Liverpool, geht es jetzt ähnlich zu, wie ſeiner
Zeit in Eisleben. Die Stadt ſteht auf einem
Boden, unter dem ſich große Lager von
Steinſalz befinden, die in der Art ausge-
beutet werden, daß die Soole durch gewaltige
Pumpen aufgeſogen wird. Darin liegt ge-
wöhnlich, wenigſtens zunächſt, keine Gefahr,
da das Waſſer in der Nähe der Salzſchichten
mit. Salz geſättigt iſt und daher auf das
Steinſalz nicht weiter einwirkt. Wenn nun
aber die Soole fortgeſetzt in ungeheuren
Mengen fortgeſchafft wird, ſo wird ſie durch
friſches Waſſer erſetzt, das nun wieder an
dem Salz zu nagen beginnt und die Schichten
ſtützt. So kommt es, daß ſich der Boden

über der Stelle, wo die Soole ausgepumpt
wird, zu ſenken beginnt. So werden in der
Regel die Minen in den oberen Schichten
eines Salzlagers durch nachfließendes Waſſer
zerſtört, indem die Salzfpeiler fortgenagt
werden. Die Stadt Northwich leidet
aber beſonders daran, daß der Boden der
Stadt nachſinkt, ſchon wenn die auf dem
oberſten Salzlager gebildete Soole fort-
gepumpt wird. Die Stadt bietet an einigen
Stellen einen höchſt merkwürdigen Anblick,
wie ſich einer in der Londoner „Nature“
veröffentlichten Abbildung entnehmen läßt.
Die Schäden begannen damit, daß ſich kleine
Riſſe in den Häuſern bildeten und Thüren
und Fenſter nicht mehr ſchloſſen. Schließlich
giebt der Boden unter dem Hauſe nach, und
dieſes verſinkt theilweiſe, ſo daß es zuweilen
in eine ganz merkwürdige Stellung geräth.
Die Baumeiſter der Stadt haben keinen
anderen Ausweg gewußt, als die bedrohten
Häuſer auf ein Balkenwerk zu ſetzen, auf
dem das Gebäude durch Schrauben wieder in
ſeine frühere Lage zurückgebracht werden kann,
wenn es zu verſinken droht. Allmählich
wird auf dieſe Weiſe villeicht bald die ganze
Stadt ein moderner Pfahlbau ſein, und in
dieſer Hinſicht vielleicht einzig in ihrer Art.

Friedmann s Co.,
Halle a. S., Poststr. 2.

An- und Verkauf von Werthpapieren,
Creditgewährung.

Discontirung von Wechseln.
Contocorrent- und Check- Verkehr.

Annahme u. Verzinsung. von Baareinlagen.
Stahlkammer mit Schrankfächern unter

eigenem Verschluss der Niether.
Ständiges Lager sicherer Anlagewerthe.

Thomas. Getraut: Der Gericht
und ſie nahm ihn auf, weil er auf Grund eines
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Curt Franke mit Marie Agnes Clara Thomas S., Paul Friedrich, 1 Jahr, Neu
Heute Morgen 8 Uhr ent-

schlietf nach kurzem, schweren
Leiden unser lieber, sorgsamer
Vater, Schwieger- u. Grossvater

Ferdinand Trübe,
Königl. Hegemeister a. D.,

im 86. Lebensjahre.
Um stille Theilnahme bitten
Fasanerie, d. 14. April 1901.

Die trauernden (1002
Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am
Mittwoch. d. 17. d. M., Nachm.
5 Uhr, vom Trauerhause aus statt.

schlief
liebe

stillés Beileid bitten
die tieftrauernden

Sonntag Abend 9 Uhr ent-
unsere

Grossmutter,
sanft in Gott
Mutter.

Schwester und Schwägerin, die
verwittw. Hebamme

Friederike Steinbach
in ihrem 75. Lebensjahre

Hinterbliebenen.
Merseburg, d. 14. April 1901.
Die Beerdigung findet Mitt-

woch Nachm. 3 Uhr. vom Trauer-
hause Oelgrube No. 1 aus, statt.

Um
(999

DrainageAusführungen,
Erd und Pflaſterarbeiten

übernimmt (565
Fr. Neuendorf,.Dürrenberg, „Villa Emilie“.

Grunow in H
Curt Willy Jähnig

Civilſtandsregiſter der
Stadt Merſeburg
vom 8.-14. April 1901.

Eheſchließungen: der Gerichts-Aktuar
Bruno Schwarz mit Emilie Auguſte Marie

S. der Droguiſt
Curt W mit Jda Ella Borchert
in Leipzig-Connewitz; der Kaufmann Alfred

alle a.

w

Schwarz, kl. Ritterſtr. 3; der Buchhalter
Paul Clemens Sonnenſchmidt mit Auguſte
Charlotte Marie Brehme, Oberbreiteſtr.
22; er Tiſchlermeiſter Heinrich Adolf
Franz Graul mit Eliſabeth Zwanziger,
in Perleberg; der Bierfahrer Friedrich
Auguſt Rieſe mit Anna Clara Schirm,
Schmaleſtr. 15; der Schloſſer Ernſt Guſtav
Otto Papsdorf mit Auguſte Louiſe
Schneider, Altenb. Schulplatz 6; der Ma
ſchinenſchloſſer Guſtav Hermann Frohns-
dorf mit Emilie Martha Helene Becker,
verl. Friedrichſtr. 8; der Eiſendreher
Richard Zemter mit Bertha Emma Mah-
ling, Oberaltenburg 12; der Bergmann
Robert Buchholz mit Helene Gräber,
Neumarkt 45.

Geboren: dem Dreher E. E. Henkel
ein S., Saalſtr. 6; dem Former F. Meiſter
eine T., Johannisſtr. 12; eine unehel. T.
dem Tiſchler F. G. A. Sorger eine T.,
Karlſtr. 3; dem Handarbeiter W. Acker-
mann ein S., Kurzeſtr. 2; dem Hand-
arbeiter K. Büttner ein S., Werderſtr. I
dem Maurer W. Frauendorf ein S.,
Brühl 16; dem Kgl. General-Kommiſſions-
Secretair J. Heßler ein S., Gotthardtsſtr.
7; ein unehel. S.

Geſtorben: des Handarbeiters F.

markt 50; des verſtorb. Kataſter-Secret.
A. Weſtphal Wittwe Auguſte Adelline
geb. Goecke, 64 Jahre, Amtshäuſer 6a;
der Kaufmann Friedr. Otto Kohſe, 22 Jahre,
Clobigk. Str.7; der PrivatierFranzJauckus,
77 Jahre, Oberbreiteſtr. 15; der Privatier
Friedrich Renno, 66 Jahre, Tiefer Keller 3;
des Reſtaurateurs J. Höpfner Ehefrau
Emma geb. Beyer, 39 Jahre, Saalſtr. 9;
des Müllers W. Heinrich S. Karl Fritz,
9 Monate, Weißenfelſerſtr. 25; der
Schneidermſtr. Jacob Roth, 85 Jahre,
Schmaleſtr. 29.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Paul Otto Guſtav,

Sohn des Mechanikers Fincke. Getraut:
der Droguiſt C. W. Jähnig mit Frau J.
E. geb. Borchert; der Maurermeiſter G.
A. Graul mit Frau verw. Dannenberg,
E. B. geb. Walker; der Eiſendreher E. R.
Zemter mit Frau B. E. geb. Mahling.
Beerdigt: der Kaufmann Kohſe.

Stadt. Getauft: Martha Frieda,
T. d. Maurers Fauſt; Charlotte Henriette
Gertrud, T. d. Lehrers Knabe; Oskar, S.
d. Schuhmachermſtr. Hobe Martha Marie
Liesbeth, T. d. Schneidermſtr. Philipp;
Alwine Martha, T. d. Malers Appen-
feller:; Käthe, T. d. Geſchäftsführers

Aktuar in Halle, B. Schwarz mit Frau
E. A. M. geb. Grunow der Kaufmann
A. C. Franke mit Frau M. A. C. geb.
Schwarz hier; der Buchhalter P. C.
Sonnenſchmidt mit Frau A. Ch. M. geb.
Brehme hier; der Tiſchlermeiſter in Perle-
berg, H. A. F. Graul mit Frau H. E. geb,
Zwanziger; der Bierfahrer F. A. Rieſe
mit Frau A. C. geb. Schirm hier der
Maſchinenſchloſſer G. H. Frohnsdorf mit
Frau E. M. H. geb. Becker hier. Be-
erdigt: die Ehefrau des Reſtaurateurs
Höpfner; der Privatier Renno; der
Privatier Jauckus; der j. S. des Müllers
Heinrich.

Altenburg. Getauft: Arno, S. d.
Ingenieur Ernſt; Lina Helene, T. d. Mau-
rers Zorn Friedrich Guſtav, S. d. Arbeiters
Ronniger. Getraut: der Schloſſer
Ernſt Guſtav Otto Papsdorf, mit Frau
Auguſte Louiſe geb. Schneider.

Donnerſtag, den 18. April: Jungfrauen-
Verein.

Neumarkt. Getauft: Anna M
T. d. Fabrikarbeiters Schönbrodt. Ge
traut: der Bergmann R. Buchhon
H. Gräber. Beerdigt: der San
Handarbeiters Thomas; die Wittwe
phal.
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Vorschuss-Verein zu Merseburg.
EFingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Bilanz nach dem Abschluss am 31. Dezember 1900.

schäftsantheilen.

Die Haftsumme,
haben. beträgt am 31.

was Wäir,
1899, hiermit bekannt geben.

F. G. Dürr.

für welche alle
Dezember 1900

für 714 Geschäftsantheile à 1000 M.
dieselbe betrug am Jahresschluss 1899

für 693 Geschäftsantheile à 1000 M.

sodass sich die Haftsumme im Jahre 1900 erhöht hat um M.
gleichzeitig in Ergänzung unserer veröffentlichten Bilanz für

Merseburg, den 13. April 1901.
Der Vorſtand.

V. Hartung.

Activa. Passiva.Oassa- Conto 16282 98 Guthaben Conto 260687 88
Vorschuss- Conto 797179 98 Anlehen Conto 730550 15
Mobilien- Conto 2260 Reservefond Conto I 45357 61
Giro-Conto. Berlin 24509 57 I Reservefond Conto II 16932 07
Deutsche Genossen- Delcredere Conto 3621 35

schafts- Bank 6160 681 Grundstück Reserve- 3400
Gebäude-Conto 32000 Conto
Grundstück-Conto I 75000 Conto corrent 11195 85
Grundstück-Conto II 17058 65 7insen Conto alter-
Grundstück-Conto III 14639 15 Rechnung 23999 27
Hypotheken- Conto 93060 72insen Conto laufenderKlagekosten- Conto 43 90 Rechnung 3266 o
Effecten- Conto 31436 Gewinn- u. Verlustconto
Restzinsen- Conto 3733 99 Reingewinn u. Vortrag 14354 71

1113364 90 111336490Im Jahre 1900 sind 46 Genossen ausgeschieden und 67 eingetreten.
Die Genossenschaft zählt nach Jahresschluss 682 Genossen mit 714 Ge-

Das Mitglieder-Guthaben hat sich um M. 4406.78 vermehrt.
Genossen zusammen aufzukommen

M. 714000.

M. 693000,
21000.
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R. Heyne.
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Albert Zahn,
Halle a. S.,
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r Städtisches Eisen-Moor-Bad er
Bahnstation. Schmiedeberg

Preisgekrönt Sehs.- Thür. Indastrie- u. Gowerbe-Ansst.
Vorvügl. Erſolge bei Gſeht, Rheumatſemus, Nerven- u Frauen-krankheiten. Geeunde Waldägegend. Saison I. Mal bis Ende Septbr.
h und Auskunft duroh die Städtlioohe II

nenee R Slieſe

Post bez. Halle.

95 C Marke TNagellos e
100 Stck. 3,50.500 Stck.
werden franko zugeſandt.

Leipzigerſtr. 42 und Steinweg 33. (994

d Vortheilhafteſte
Bezugsquelle

für

r

2

Die Ja d h N.Nähmaschinen-Srossfirma 60 50 II, Berlin
F M Linien- Straese 26 7

W i 1382 r durch langjähr. Lieferungen an Mitgl. v. Forst-,
Bahn-, Post-, Militär-, Krleger-, Lehrer- u. Beamten-Vereinen verſend. die 'neueſte hocharmige Famnlien-
Nähmaschine „Krone“,

Hausarbeit u. gewerbl. Zwecke, ſtark. Bauart, m. Fußbetrieb
und Verſchluß-
kaſten ſür Mark

für Schneiderei,

unter 4wöchentl. Probezeit u. 5jähr.
Garantts. T direkten Bez ugdievngewönnliehe kihligkeit. Maſchinen zum Famiſien

gebrauch verrichten nicht nur im Haushalte die Väharhbeit,
ſondern auch kunstrollestickereien in aller Art Stoffe
Waſch und Rollmangeln, ſowie Ringschiff-Runäschiff-
Soehnellnäher u. ſchwere Maſchinen f. Schuhmacher
u. Herrenſchneider zu billigſten Preiſen.
1000e in Deutſchl. an Beamte, Schneiderinnen, Schuh-
macher, Confektionsſchneider, Militärwerkstätten und
Städt. Rehörden gelief. Maſchinen können faſt überall be-
sioahtigt werd. Kataloge u. Anerkennungen koſtenlos fr.

aſchinen, die in d. Probezeit nicht gut arbeit. nehme
auf meine Kosten zurück. Die beliebt. Deutſchen Marken Vahrräder Mark

Viele

125

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine.

wird stets gerne getrunken, da sein
Aroma im höchsten Grade entwickelt
ist und er vor allem äusserst leicht
verdaut wird. Die Bereitungsweise ist

eine schnelle und einfache.

Während des Umbaues befindet sich mein Geschäft

n 103.
R. 2

Halle a. S.,

zanzenhoſer.
(995

Sspezialhaus für feine Schuhwaaren.

Bantinenta! Caoutehoue Buttapereha bomp., Hannover.

Continental
PNEVMATICG

Jeder Radfahrer iſt ein Freund dieſes Reifens.

Erſtklaſſig in Material und Ausführung.

Bekanntmachung.
Die Acker- und Hausp lanbeſitze

der Stadtflur Merſeburg werden
hierdurch zu der am

Donnerſtag, den 13. April,
Abends 3 Uhr,

im „Herzog Chriſtian“ ſtattfindenden
General Versammlung

eingeladen.

Tages-Ordnung:
1. Vorlegung der Jahres-Rech-

nungen für 1900. 2. Bericht über
das Wirthſchaftsjahr 1900. 3. Er-
gänzungswahl für ein verſtorbenes
Mitglied. 4. Beſprechung verſchiedener

Angelegenheiten. (998
Merſeburg, d. 14. April 1901.

Das Feld Comité
C. Berger. Vorſitzender.

Gemeinſchaftliche
Ortskrankenkaſſe.
GeneralVerſammlung

Mittwoch, deu 24. April d. J.
Abends Uhrim Herzog Chriſtian“ hier.
Tages-Ord nung:

1. Bericht der Rechnungs-Reviſoren.
2. Beſchlußfaſſung über die Ab-

nahme der Jahres- Rechnung.
Die Herren Vertreter werden

zu dieſer GeneralVerſammlung
hierdurch eingeladen.

Etwaige Anträge ſind gemäß
8 52 des Statuts ſchriftlich bis zum
20. d. M. Abends 6 Uhr an den
unterzeichneten Vorſitzenden ein-
zureichen.

Merſeburg, d. 13. April 1901.
Der Vorſtand. (1007

Paul Thiele, Vorſitzender.

Hausverkanf.
d. Ein vor wenigen Jahren

in der inneren -Halleſchen
gilh Straße neu erbautes herr-e Wſaſtliches Wohnhaus,

ſehr paſſend für einen höheren Herrn
Beamten, oder Familie, die ein ganzes
Haus allein zu bewohnen wünſcht,
iſt unter günſtigen Bedingungen
preiswerth zu verkaufen. Reflektanten
erfahren Verkäufer in der Expedition

d. Blattes. (989
Feld- und Wieſen-

Verpachtung
in Reipiseh.Sonnabend, den 20. d. Mts.,

von Nachm. 3 Uhr an,
ſollen von Frl. P. Blossfeld ge-
hörigen Grundſtücken
ca. 3 Morg. Wieſe in Reipiſcher Flur,
ca. 16 Morg. Ackerland daſelbſt
im Gaſthaus zu Reipiſch auf 1 und
6 Jahre öffentlich meiſtbietend ver-

pachtet werden. (1005
Merſeburg, d. 15. April 1901.

Friedr. M. Kunth.
Wohnung,

beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kammern,Küche und Zubehör ſofort zu ver-
miethen und am 1. Juli zu beziehen.
Auskunft ertheilt Carl Beyer,
Amtshäuſer 4. (985

Die Parterre Wohnung im
Hauſe Weißenfelſerſtraße Nr. 5
iſt zu vermiethen und 1. April d. J.
zu beziehen. Näheres Markt 31

im Comptvir. 12Nummer 65
des „Merſeburger Kreisblatts“
zu kaufen geſucht.

Kreisblatt- Expedition.

Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Mehrere Sorten

bersten zur Saat
hat noch billig abzugeben (993

W. Seewald,
früher J. G. Stichel.

Bekanntmachung.Für unſer Merſeburger e

geſchäft (Milchwagen) ſuchen wir
einen kautionsfähigen gewiſſen-
haſten Mann

als Verkäufer.
Die Anſtellungsbedingungen ſind

zu erfahren bei Herrn Albert
Wittling in Merſeburg, Brühl
oder in unſerm Contor.

Molkerei Schafſtädt.
Eingetragene Genoſſenſchaft mit

unbeſchränkter Haftpflicht. (1006

Germaniſche (332
Fiſchhandlung
empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen
empfiehlt W. Krä hmer.
Feinſte Meiereibutter 9 M.

Natur-Tiſchbutter 8 M.
frei verſendet täglich friſch in ca.
10 Pfd.-Colli Geg. (947

Wilks, Kaukehmen, Oſtpr.

Ortskrankenkaſſe der
Tiſchler

und verwandter Gewerbe.
Die ordentliche General-

Versammlung findet Montag,
d. 22. April, Abends 8 Uhr, im
Reſtaurant zur „guten Quelle“
hier ſtatt. Tagesordnung wird in

der Verſammlung bekannt gemacht.
Anträge ſind bis 21. d. Mts.
ſchriftlich beim Vorſtand abzugeben.
Zu zahlreicher Betheiligung ladet ein

1004) Der VorstandFtaſt- Theater aſſe a. S.
Dienſtag, den 16. April,

Abends 7 Uhr:
Veber unsere Kraft. 2. Theil.

Braunſchweiger
Gemüſe Conſerven
verkaufe, um damit zu räumen,

Pa. junge Schnittbohnen
m Büchſe nur 34 Pf.,

I 48
5 r 605 70Pa. junge Erbſen

2-Pfund-Büchſe von 55 Pf. an,
vou pa. Stangen- u. Gemüſe-

Spargel
habe aſſortirtes Lager zu billigſten
Preiſen.

Für vorzügliche Beſchaffenheit und
reelle Packung leiſte ich Garantie.
Walther Bergmann,

Gotthardtsſtraße 10. (724

ff. Preisselheeren
in Zucker, ſelbſteingemacht, hoch

feinſte Qualität, empfiehlt

Paul Mäther, Markt 6.

Miethscontracte
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.
Laufburſchen Geſuch.

Jch ſuche einen zuverläſſigen
jungen Mann als Laufburſchen.
Otto Dobkowitz.

Merſeburg. (1000
Mädchen mit g. Zeugn. ſuchen

Stelle d. Frau Langenheim
Preußerſtraße 14. (00
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